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„Die regulatorischen Anforderungen 
sorgen für disproportionale Lasten bei 
kleineren und mittleren Banken“

Redaktionsgespräch mit Walter Rothensteiner

Welchen Stellenwert 
hat die Genossen-

schaftsidee in Österreich? 
Und (wie) hat sich die ge-
sellschaftliche Wertschät-
zung des Sektors im Zuge 
der jüngsten Finanzkrise 
verändert? 

Genossenschaften und deren 
Unternehmen spielen eine 

wichtige Rolle im österreichischen Wirt­
schaftsleben. In der Bankenbranche sind wir 
Marktführer, seit mehr als 128 Jahren ist 
Raiffeisen finanzieller Nahversorger und 
verlässlicher Partner seiner Kundinnen und 
Kunden. Unsere Genossenschaftsstruktur 
war auch in schwierigen Zeiten stets Garant 
für Stabilität. Deshalb ist die Wertschät­
zung gerade in den letzten Jahren durchaus 
gestiegen. 

Wie positioniert sich die österrei-
chische Politik gegenüber der Kre-

ditwirtschaft in Österreich?

Manchmal hat man den Eindruck, dass 
 Politiker aus populistischen Erwägungen 
Banken als Feindbild skizzieren. Das könn­
te sich als Schuss ins eigene Knie erweisen, 
da Banken eine vitale Aufgabe im Blut­
kreislauf der Wirtschaft innehaben. Gleich­
zeitig haben wir hier in Österreich eine an 
die Substanz gehende Bankenabgabe. Das 
macht die Rahmenbedingungen für Ban­
ken nicht immer einfach.

Hat die RBG derzeit besonders 
wichtige Anliegen an die Politiker 

in Wien und/oder in Brüssel?

Aus unserer Sicht wäre Ban­
kenregulierung mit Augen­
maß wichtig. Die Banken 

Dr. Walter Rothensteiner,  
Vorsitzender des Vorstands, 
Raiffeisen Zentralbank  
Österreich AG, (RZB), Auf-
sichtsrats-Präsident, Raiff-
eisen Bank International AG 
(RBI), Sprecher, Raiffeisen 
Bankengruppe Österreich, 
Generalanwalt Österreichi-
scher Raiffeisenverband und 
Obmann der Sparte Bank 
und Versicherung in der 
Wirtschaftskammer Öster-
reich, Wien

Die direkte Verbindung zur Finanzierung der 
kleinen und mittleren Unternehmen in der 
Region und damit der Bezug zur Realwirt-
schaft vor Ort sind den Verbünden im Zuge 
der Finanzkrise von der Politik hoch ange-
rechnet worden und haben ihnen in der 
 Bevölkerung viel Sypmathie eingebracht. 
Inzwischen sieht Walter Rothensteiner in 
 Österreich die be währ ten Strukturen seiner 
Bankengruppe durch übermäßige Regulie-
rung sowie eine „an die Substanz gehende“ 
Bankenabgabe gefährdet. Als Reaktion auf 
dieses Umfeld plädiert der Vorstandsvor-
sitzende der Raiffeisenzentralbank im Re-
daktionsgespräch für ein Zu-
sammenrücken im Verbund, 
einschließlich einer grenz-
überschreitenden Inte ressen-
bün delung in Brüssel sowie 
einer Verbesserung der Ab-
läufe, Prozesse und der IT. Im 
Vertrieb schwebt ihm ein 
 kluger Mix aus Filiale und 
Online vor, wie er auch hier-
zulande von großen Ver bund-
orga nisationen angestrebt 
wird. (Red.)
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dürfen nicht regulatorisch überfordert 
werden. Sonst laufen wir Gefahr, die 
 Finanzierung der Realwirtschaft zu ge­
fährden. Für grenzüberschreitend tätige 
Banken sind harmonisierte und klare Re­
gelungen Voraussetzung für ein erfolg­
reiches Agieren im Binnenmarkt. 

Lokal und regional tätige Banken bilden 
das Rückgrat der KMU­Finanzierung und 
stellen die Nahversorgung mit Finanz­
dienstleistungen sicher. Die Regulierung 
muss diese bewährten Strukturen entspre­
chend berücksichtigen. 

Gibt es eine Interessenvertretung 
der RBG in Brüssel? Wie positio-

niert sich die Gruppe gegenüber der 
europäischen Politik? Werden gemein-
same Interessen mit ausländischen Ge-
nossenschaftsverbänden gebündelt? 

Die Raiffeisen Bankengruppe ist seit Jah­
ren durch das EU­Büro der Raiffeisen Zen­
tralbank in Brüssel vertreten. Dadurch er­
halten wir wichtige Informationen über 
neue regulatorische Entwicklungen und 

können uns direkt einbringen. Wir sind 
zudem durch den EU­Verband der Genos­
senschaftsbanken gut vertreten, in dessen 
Rahmen wir aktiv mit unseren Kollegen 
etwa aus Deutschland, Frankreich und Ita­
lien zusammenarbeiten. 

Wie hat sich das Verhältnis der 
österreichischen Bankenverbände 

seit der Finanzkrise entwickelt? Gibt es 
mehr Gemeinsamkeiten? 

Die Interessensvertretung ist in der „Spar­
te Bank und Versicherung“ in der Wirt­
schaftskammer Österreich gebündelt. Die 
Bankenverbände – in Österreich sind dies 
neben dem Fachverband der Raiffeisen­
banken die Fachverbände der Banken und 
Bankiers, der Sparkassen, der Volksbanken 
und der Landes­Hypothekenbanken – ha­
ben ein weitgehend gemeinsames Interes­
se, auf dessen Basis sie gut zusammenar­
beiten. Dies war bereits vor Ausbruch der 
Finanzkrise so und ist es seither umso 
mehr. 

Konnte die Raiffeisen Banken-
gruppe Österreich auf der Er-

tragsseite mit dem Berichtsjahr 2013 
zufrieden sein? 

Das allgemein niedrige Zinsniveau, drü­
ckende regulatorische Vorgaben und Zu­
satzbelastungen wie die Bankenabgabe 
wirken sich spürbar auf unser Geschäft 

aus. Trotz dieses wirtschaftlich schwieri­
gen Umfelds erzielte die Raiffeisen Ban­
kengruppe auch 2013 ein respektables Er­
gebnis. 

Das Ergebnis der gewöhnlichen Ge­
schäftstätigkeit stieg um 48,1 Prozent  
auf 1,615 Milliarden Euro. Vom Ergeb­ 
nis der gewöhnlichen Geschäftstätig ­ 
keit müssen noch Steuern und Abgaben 

in Höhe von 448 
Millionen Euro ent­
richtet werden. Be­
lastend für das Er­
gebnis war auch 
die Bankenabgabe, 
von der alleine der 
Raiffeisen Zentral­

bank­Konzern 207 Millionen Euro ent­
richtet hat. 

Wie ist die Gruppe im österreichi-
schen Bankenwettbewerb positio-

niert. In welchen Segmenten sind die 
Marktanteile in den vergangenen Jah-
ren gewachsen? Wo wird das größte 

Potenzial für die kommenden Jahre ge-
sehen? 

Die Raiffeisen Bankengruppe ist Markt­
führer in Österreich. Sie wird als „sicher, 
regional und nachhaltig“ wahrgenommen. 
Die Marktanteile wachsen seit Jahren or­
ganisch – also ohne Zukäufe – sowohl im 
Einlagen­ als auch im Kreditgeschäft. So 

erhöhte sich der Marktanteil bei Sparein­
lagen in den letzten zehn Jahren von 28,6 
Prozent auf 32,9 Prozent und bei Direkt­
krediten von 22,3 Prozent auf 27,3 Pro­
zent. Potenzial ist in fast allen Produktbe­
reichen noch vorhanden. 

Wer sind die größten Wettbewer-
ber in den einzelnen Produkt- und 

Dienstleistungs-
bereichen? 

Nach der Raiffeisen 
Bankengruppe ha­
ben Erste Bank und 
Sparkassen sowie 
die Uni­Credit­Toch­

ter Bank Austria die größten Marktan­ 
teile in Österreich. Mit einigem Abstand 
folgen Bawag­P.S.K. und Volksbanken. Lo­
kal und regional beziehungsweise nach 
Produktsparten gibt es ein jeweils spezifi­
sches Wettbewerbsumfeld, das vom bun­
desweiten Gesamtbild deutlich abweichen 
kann. 

Inwieweit gefährden die regu-
latorischen Anforderungen die 

Wett bewerbsposition oder gar das Ge-
schäftsmodell der Ortsbanken bezie-
hungsweise der gesamten RBG? 

Die regulatorischen Anforderungen sorgen 
für außerordentliche Belastungen aller 
Banken. Sie nehmen an den international 
tätigen Großbanken Maß und sorgen des­
halb trotz mancher Ausnahmeregelungen 
für disproportionale Lasten bei kleineren 
und mittleren Banken. 

Dabei haben sich gerade diese – insbe­
sondere jene in dezentralen Banksektoren 
mit starken sektoralen Sicherungseinrich­

tungen – als be­
sonders krisenfest 
erwiesen. Wettbe­
werbsposition und 
Geschäftsmodel l 
der lokal tätigen 
Raiffeisenbanken 
werden durch die 

regulatorischen Anforderungen aber nicht 
infrage gestellt, erfordern aber ein Zusam­
menrücken im Verbund, um ihnen weiter 
gewachsen zu sein. 

Welche Auswirkungen hat die 
Niedrigzinspolitik der EZB auf die 

Wettbewerbsfähigkeit der Raiffeisen 
Bankengruppe? 

„Die Regulierung muss die bewährten 
Strukturen berücksichtigen.“

„Wir haben in Österreich eine an  
die Substanz gehende Bankenabgabe.“

„Die Marktanteile wachsen seit Jahren  
organisch.“
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Die niedrigen Zinsen sorgen für ein be­
lastendes Marktumfeld. Allerdings wirkt 
dieses nicht spezifisch auf die Raiff­  
eisen Bankengruppe, sodass die Auswir­
kungen weitgehend wettbewerbsneutral 
bleiben. 

Gibt es eventuelle Effizienzreser-
ven in der Arbeitsteilung zwischen 

den Raiffeisenbanken, den Raiffeisen-
landesbanken (RLB) und der Raiffeisen 
Zentralbank? 

Die Zusammenarbeit in der dreistufigen 
Raiffeisen Bankengruppe ist gut etabliert 
und funktional. Aber natürlich gibt es ge­
rade in gewachsenen Organisationsstruk­
turen immer auch Effizienzsteigerungspo­
tenzial. Wir orten dieses insbesondere  
in den Abläufen und Prozessen sowie  
der IT. Hier wollen wir die Zusammenar­ 
beit intensivieren und Effizienzpotenziale 
heben. So bündeln wir gerade auf der 
Bundesebene die Stabstellen und Abwick­
lungsbereiche. 

Stichwort Vertrieb: Welche Bedeu-
tung hat der richtige Mix zwischen 

stationärem Vertrieb und Online- 
Vertrieb im künftigen Bankenwettbe-
werb? 

Wer erfolgreich sein will, braucht beides, 
nämlich „bricks“ und „clicks“. Das An­ 
gebot im Web und an den Vertriebspunk­
ten, insbesondere den Filialen, muss gut 
ineinander greifen und den Kundenwün­
schen und ­bedürfnissen entsprechen. Wir 
sind hier auf einem guten Weg und auch 
im Online­Banking Marktführer in Öster­
reich. 

Bringt die Positionierung als All-
finanzanbieter für die Raiffeisen 

Bankengruppe Vorteile im Wettbewerb 
um die Kunden oder ist sie unter regu-
latorischen Gesichtspunkten sogar ein 
Nachteil? 

In Österreich ist das Gros der Banken als 
Universalbank tätig. Deshalb heben sich 
eher die Spezialisten ab. Raiffeisen unter­
scheidet sich von den anderen Universal­
banken durch die sprichwörtliche Nähe 
zum Kunden und die Verankerung in der 
Region. Raiffeisen wird – nicht zuletzt 
wegen der starken Wertebasis und sekto­
ralen Sicherungseinrichtungen – als be­
sonders sicher und nachhaltig wahrge­
nommen.

60. Kreditpolitischen Tagung
am Freitag, den 7. November 2014,

im Auditorium der Commerzbank AG,  
Große Gallusstraße 19, Frankfurt am Main,  

Empfang ab 10.00 Uhr

Teilnahmegebühr: 120,– Euro zzgl. MwSt.        Anmeldeschluss: 29. Oktober 2014 

Fritz Knapp Verlag
Sandra Gajewski . Postfach 11 11 51 . 60046 Frankfurt am Main  

Telefon 0 69/97 08 33-20 . Telefax 0 69/7 07 84 00
E-Mail: tagungen@kreditwesen.de . Internet: http://www.kreditwesen.de

„Die Zukunft der Kreditwirtschaft“

Ihre

lädt ein zur

Dr. Thomas Schäfer
Finanzminister, Hessisches Ministerium der Finanzen, Wiesbaden

Dr. Andreas Dombret
Mitglied des Vorstands, Deutsche Bundesbank,  

Frankfurt am Main

Wolfgang Kirsch
Vorsitzender des Vorstands, DZ BANK AG, Frankfurt am Main

Prof. Dr. Thomas Hartmann-Wendels
Geschäftsführender Direktor des Instituts für Bankwirtschaft  

und Bankrecht an der Universität zu Köln, Köln

Nachgefragt zur Sache
Philipp Otto
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